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Nr. 37. Oestrich im Rheingau , Sonntag, den 20. August 1916. 14. Jahrg.

Kmilstilßt tfip libttnöclprijuiifl iLpe Crailiil'l!
ifpii (ßefrTmirtdi iIps Deines?

In Nr . -'Hi der Rheingauer Weinzettling befaßt sich
eine Veröffentlichung ohne Namensunterschrift mit
Meinem unter obiger Ueberschrift in verschiedenen
Weillbauzeitschriften zum Abdruck gelangten Aufsatz.

Der nngenailnte Verfasser gibt der Ansicht Aus¬
druck, nicht die Nikvtinbrühe , sondern beigemengte
Schmierseife müßte als Ursache für den bitteren Ge¬
schmack einzelner Beeren angesehen meiden, da Nikotin
sich viel zu rasch verflüchtige.

Das in den genannten Versuchen verwandte Ni¬
kotinextrakt stammte wie angegeben, voll der X.cftoi-
reichjschen Tabakmannfaktnr . Es mar dickflüssig und
enthielt außer Nikotin auch »och verschiedene andere
Pflanzenextrakte , die an dem Geschmack einzelner Bee¬
ren selbstverständlich mitbeteiligt waren . Schnnerscife
kann dagegen nicht die Ursache des bitteren Geschmackes
gewesen sein, weil die Nikotinbrühe wie ich ausdrück¬
lich erwähnte , ganz ohne Schmierseife Helge,teilt war.

Dr . Karl  M ü l l e r,  Augustenberg.

«rsal, für Kisumfeleinsisiag.
vn ült  Direktor W. Seifert.

„Mittoilimgkn für W-md-- Ke»-,« i. „ch»fi.->

«M . meinet «MW oWf „' " LÄ ' KeUe ' to
P,!.!, ' !ür rie'' SÄweftleinf j„ sich nereinigei,

X KTÜS . U  die in, MW

ertaubten Mittel, wie ,lässige schweflige Säure und
Aatriumbisutsit. Leider ist die Benvenoung der ersteren,
wenn sie auch manchen nicht zu unterschätzenden Porteil
besitzt, schon deshalb umständlicher und kostspieliger, weil
sie einen eignen Apparat erfordert und in einem schweren
eisernen, nicht sehr handlichen Porratsgefäst aufbewahrt
werden muß. Zudem kann man nicht jedem Kellerarbeiter
die Arbeit damit anvertrauen . Die Verwendung des
Ratrinmbisnlsits ist andererseits schon durch das Wein¬
gesetz beschränkt. Immerhin wird man aber, solange
Natriumbisulfit und füssige schweflige Säure erzeugt iver-
dcn können, in diesen einen Ersatz für Schwefel finden,
da es sich schließlich doch um denselben wirksamen Stoff
handelt. Da schweflige Säure und Sulfite auch aus
Schwefkiesen erzeugt werden, so {Dürfte ein Mangel an
diesen Körpern derzeit wohl noch nicht zu befürchten
sein, vorausgesetzt, daß die betreffenden Fabriksbetriebe
unter bei, gegenwärtigen Verhältnissen ihre Arbeit nicht
einschränken müssten. Tie Großbetriebe würden sich mit
der Verwendung von flüssiger schwefliger Säure schließ¬
lich ,abftnbm ; es ist nur die Frage, ob man die vielen
hierzu erforderlichen Schweflungsapparate wird erzeugen
können. Es drohen aksv auch in dieser Richtung manche
Schwierigkeiten.

Unter de» vielen im Lause der Jahre in Vorschlag
gebrachten ichntiseptischenoder richtiger gesagt pilztöten¬
den Mittel erscheint mir an, ehesten der Formatdehnd
geeignet, und zwar nutz '.zur Desinfektion leerer Fässer,
da er sowohl in flüssiger Form als auch gasförmig ver¬
wendet werden kann. Allerdings wirkt Formaldehhd nach
'"einen Versuchen, über die ich am dritten internationalen
Kongreß für angewandte Chemie in Wien 1898 berictnet
habe, ans Batterien (Essigbakterien) viel energischer ein
als uns Hefe und .Kahmpilze, während sich Schimmel.
Pilze, auf die cs vor allem beim Weingrünerhalten oer
Fässer ankommt, erheblich resistenter verhalten . Damit
stimmen auch die Angaben in oer reichlichen Formaldehtzd-
Uteratnr im wesentlichen überein. Bei kleineren Fässern
"eßen sich Formaldehydlösungen (Formalin ), bei größeren
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Fässern mit Türchen Formalinpastillen verwenden. Nach
meinem Dafürhalten dürften einproz-entige Formalin¬
lösungen die im Handel vorkommende ist 40prozentig

sich gegen das Anlaufen der leeren Fässer genügeno
wirksam erweisen, (l Kilogramm '40prozentiges For¬
malin kostet gegemvärtig bei-Aierk in Darmstadt 1.U) Mark,
bei 100 Kilogramm 95 Pfg.) Die im übrigen gut ge¬
reinigten Fässer mitjjteit demnach mit dieser einprozen¬
tigen Formalinlösung ausgespült werden. Das Formalin
hätte wohl den Vorteil, daß es nicht so leicht oxydiert
wie die schweflige.Säure ; dagegen polymerisiert es sich
leicht und dürfte dann an seiner Wirksamkeit einbüpen,
weshalb von Zeit zus Zeit die Ausspülung mit frischer
Lösung wiederholt werden müsste. Darüber habe ich leider
keine Erfahrung . Dagegen weis;, ich nach den oben¬
erwähnten Versuchen, daß Formaldehyd im Wein Trü¬
bungen verursacht. (Niederschlag eiweißartiger Stoffe.-
Die mit Formalin . behandelten (Fässer muhten daher
vor der Weinsüllung mit Wasser gut ausgelaugt wer¬
den. Größere Fäs'er mit Türchen, die mit Fvrmalinlösnna
nicht ausgeschwenkt iverden können, liehen sich mit For
malindümpfen behandeln, die man bekanntlich durch Er¬
hitzen von Scheringschen Formalinpastillen erzeugt. Ta
eine Pastille von. I Grainm Geivichk > Gramm reines
Formalingas erzeugt, so würde man nach meiner Be¬
rechnung für ein kOHettokiter-Fas; etwa lO» für ein
yO-Hett0liter-Fah>16, für ein oO.-Hektoliter-Fah zirka 32
Pastillen nötig haben usw. (t  Kilogramm Formalui -
tablett .en kostet zirka ii Mark, ist also mehr als dreimal
so teuer wie die Asbestschweselschnittrn.) Nach Versuchen
von Eberlein ivürden schon lO Pastillen nach siebenstün
diger Einwirkung zur vollkommenen Desinfektion eines
30-Hektoliter-Fasses hinreichen, was ich aber bezweifle.
Das Waschen der Wände grober Fässer mit einprozentiger
Formalinlösung wäre allerdings umständlicher, aber billi¬
ger. Tie Desinfektion leerer Fässer mit Formaldehyd ist
aber gegenstandslos, da das Weingesetz wie das Lebens
mittclgejeh die Verwendung desselben ausschließt. Eben¬
so sind Fluorsalze und- Ameisensäure bekanntlich unz»
lässig. Es wäre daher müßig, darüber Worte zu ver¬
lieren, obwohl nach meinen Versuchen im Jahre 1904
Ameisensäure ein sehr kräftiges Aungieid darstellt.

Es bleibt deshalb meiner Ansicht nach als ^ Tcs-
infetnonsmittel nur der Alkohol ^nd heißes Wasser,
beziehungsweiseWasserdampf, übrig. Unterstützend wirkt
Soda, der allerdings ein ziemlich geringer Desinfektions¬
wert zukommt und deren! Kauvtwert in der Fähigkeit
besteht, die mannigfachen mehr oder minder angetrock-
neten Verunreinigungen aufzulockern und eventuell aus¬
zulösen.

Behufs Reinhaltung leerer größerer Gebindê mit
Alkohol müßte man etwa. 05- bis OOprvzentigen Sprit
in einem flachen Gefäß, in das Faß hineinstellen und
das Türchen schließen. Ein 5-Hektoliter-Faß , das ich
mit einem halben Liter Sprit in dieser Weise behandelte,
ist seit November 1915 noch immer vollkommen rein
und riecht intensiv nach Alkohol. Etwa vier Fünftel oes
Alkohols sind seit dieser Zeit verdunstet. Mit iveniger
Sprit würde man wahrscheinlich das gleiche Resultat
erzielen und es käme billiger, ivas bei den jetzigen hohen
Spirituspreisen besonders wünschenswert erscheint.

Gute Wirkungen verspreche ich mir bei transportablen
Fässern mit dem Ausdämpfen: das setzt allerdings den
Besitz eines Tampsappargtes für 2 bis 3 ‘•ilttuofpt)iix:eu
Ueberdruck voraus . Dann »beim Abkühlen der Fässer mit
der eindringenden Lust nicht Schimmetpilzsporen in das
Faß gelangen, wäre , es vorsichtshalber nach dem Aus-
dämpsen sofort mti dem Spimdloch nach oben zu legen
und letzteres mit einem Wattebausch oder mit einem aus¬
gekochten Leinwandlappen zu bedecken. . Nach dem Ab-
küblen wäre es erst auf die Seite zu legen, um das Kon-
denswasjer ablausen zu lassen und dann mit einem aus¬
gekochten Spund zu verschließen. Freilich wird dieses
Verfahren in der Praxis nicht immer mit der nötigen

Exaktheit ansgeführt werden können. Die Desinfektion
oder besser die „Sterilisation " wird daher nicht

immer vollkommen erreicht sein. Ein wiederholtes Aus-
brühen mit heißem Wasser wäre in ähnlicher Weise aus
zUsiihren, nur dürfte es noch iveniger Sicherheit bieten,
als das Ausdämpfen.

Was nun die Behandlung fehlerhafter Weine an
langt , io würde man sich bei böcksernden Weinen mit dem
Abziehen durch die Brause »begnügen müssen. Rahnige
Weine oder solche, die dazu neigen, müßten eben pasteuri¬
siert und dann erforderlichenfalls geschönt werden.^Da
man für rahnige und böclsernde Weine aber schließlich
auch unter normalen Verhältnissen wenig schwefliger
Säure benötigt, so wird man mit Natriumbisulsit wobt
meist das Anslangen finden. Bor Kahm, Essigbakterien
und selbst vor den Bakterien des Umschlagens schützt
uns am besten die sorgsame und rationelle Behandlung
des Weines und die Reinlichkeit im allgemeinen. _

Die Not wird uns auch mit dem Schwefel sparen
lernen, der in der Kellerwirtschast leider nur zu oft nutz
los vergeudet wurde.

Immerhin wäre es fatal genug, wenn die Be-
schaffung von Schwefel immer größeren Schwierigkeiten
begegnen würde und man dieses altbewährten, vielsei¬
tigen und bequemen Mittels in der Kellerwirtschast mehr
ober weniger entraten müßte. Einen vollen Ersatz dafür
gibt es aber nicht.

Berichte.

Au« dem Rheinaau
*  Aus dem Rheingau , 17. August. Der er¬

wünschte Regen ist nun in reichlicher Fülle niedergegangen,
leider hat sich aber das Wetter anhaltend feucht und trüb
gestaltet, wie es für die Ernte gerade nicht zum Vorteil
ist. Noch brauchen wir aber nicht zu verzagen, es ist
auf den Regen noch immer wieder Sonnenschein gekommen
und so wird auch dies Jahr der Rest der Ernte .noch
trocken einkommen. Sonst aber hat der Regen vorteilhaft
auf alles Wachstum gewirkt; das Futter, die Gemüse,
die Kartoffeln und die Aepfel haben sich gut erholt und
wird daran kaum noch Mangel sein. Aber auch die
Trauben entfalten nach dem Regen ein besseres Wachstum,
sie nehmen sichtlich an Dicke zu. Bis jetzt hält sich die
Bildung der Lederbeeren noch in bescheidenen Grenzen,
aber das Oidium will nicht zum Stillstand kommen und
hat dieser Pilz stellenweise schon viel Schaden gemacht.
Im Ganzen aber sind die Herbstaussichten nach dem Regen
nicht schlechter geworden, die Weinberge haben ein frisch
grünes gesundes Aussehen erlangt. Besser als erwartet
wurde haben sich durchweg die Oestreicher Trauben ent¬
wickelt, sie werden jetzt dicker, der Winzer sagt „klumpig
und ist der Behang besser als bisher angenommen wurde.
Die Rieslinge in den schweren Bodenarten haben aber
fast ganz versagt und wird in diesen Lagen der Ertrag
kaum nennenswert sein. Die Arbeiten am Stock sind
nahezu beendet, es ist fast alles gegipfelt, welche Arbeit
also teilweise wiederholt werden muß, dagegen ist der
Bau des Bodens durch den anhaltenden Regen weiter
in den Rückstand gekommen. Das Unkraut fängt wieder
an sich üppig zu entwickeln; hoffentlich tritt bald wieder
trockenes Wetter ein, es wäre dies sehr zu wünschen lM
Intresse unserer Ernte, aber auch für unsere Weinberge-
— Im Verkaufsgeschäft war es in letzter Zeit ruhig-
Die Preise sind sehr hoch und es fängt der Handel sckch^
mehr an sich für den Neuen zu interessieren. Mit der
erweiterten Zuckerungsfreiheit ist man im Nheingau Mw
einverstanden. Jetzt, wo die fremde Einfuhr stocktu,tö
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der Mangel an Zucker die Streckung der Weine in be¬
scheidenen Grenzen hält, merkt man es gar zu deutlich,
warum in früheren Jahren unsere Naturweine im Preise
so heruntergekommen waren, und sicher wird sich der
Rheingau gegen alle diese Maßregeln wehren, welche in
die alten Verhältnisse zurücktreibeu könnten.

* Lorch , 16. Aug. Die R eb l a us ist in Wein¬
bergen der Besitzer Peter Zimmermann, Peter Perabo,
Witwe Josef Dahlen festgestellt worden. Die notwend¬
igen Maßregeln, eine Verschleppung zu verhindern, wurden
getroffen.

Ans Ktzettthrsten
* :>l u s ':){()c i n l>e ss e n , 1s. August. Sicher war

die weitere Entwicklung der Neben unter dem Ein¬
fluß der warmen Witterung, die einige Wochen hin¬
durch herrschte, günstig und auch für die nächste Zn-
lnnft sind die Aussichten gut. Etwas anderes ist es
mit der Menge, die in diesem Jahre zu erwarten ist.
Diese ist leider nicht so zufriedenstellend, wenigstens
nicht überall und mit dem Behang sieht es „neidisch"
aus, denn neben Weinbergen mit vollem Ertrag wird
es solche mit ganz geringer Menge geben und solche,
die garnichts bringet!, zumal wenn der übliche Abtrag,
der nicht ausbleibt, noch konnnen ivtrd. Die Entwick-
lung ist eben während der Blütezeit nicht nach Wunsch
gewesen. Geschäftlich herrscht immer Leben. Die letz¬
ten Umsätze brachten für das Stück 1915er, die natur¬
gemäß vor allem verkauft werben, 1300 2000 Mark
und unter diesen Preisen ist kaum noch etwas zu
haben.

* Volxheim,  16 . Aug. Die Reblaus wurde in
unserer Gemarkung von neuem gefunden.

Pont Mstci»
* V v m Ri i t t e l r he i n , 18. Anguss. Es ist be¬

dauerlich, daß die Peronvspora doch mehr Nanm ge¬
winnen konnte als ivünschensivert ist, und daß sie so
u»ch Schaden angerichtet hat. Wenn die Krankheit aber
keine weitere Ausdehnung gewinnt, dann ist der Scha¬
den noch immer zu tragen. Man darf jetzt noch mit
einem günstigen Ertrag rechnen und hoffentlich blei¬
ben die guten Aussichten bestehen. Bei den Verkäu¬
fen wurden für das Fuder 1916er 1160 1600 Ji,  1914er
1100- 1300 Ji,  1913er 1200—1300 Ji  angelegt.

J.1ott der | lrtf|c.
* Von der Nahe,  18. August. Bei recht gün¬

stigem Wetter haben die Rebeukrankheiteu zwar Scha¬
den angerichtet, aber sich doch nicht sehr stark ansge¬
dehnt. Mit einem Anssatt ist ans alle cvälle zu rechnen,
doch wird die Ernte, wenn der jetzige Behang herein¬
gebracht werden kann, immer noch znsnedenstelletu.
Ausfallen. Das geschäftliche Leben laßt nichts zu wün¬
schen übrig. Bei anhaltender Nachfrage tvmmt es
innrer zu Abschlüssen, wobei ' ehr hohe Prei e erlöst

werden cknleüt kostete das Stuck 1915er 1000 1400
-blarl, io 14er 1000—11 50 Ji,  1912er 1000- 1100 Ji.

Hott der Wojel.
* N ,i n d er M viel,  13. August. In den Wein¬

berge..' hat man alle Hiinde voll m t ^ ritzen nnSchwefel., die Rebkrantheiten /gl tun. Dancven
!«Mwi öle Äirofuii # «« ®?saf ,?,Ar' m?u>, die natürlich auch Muhe beal>sp u h> 'd ,n> . u
' " 'm,eichenden Arbeitsträ,te eine b Unit p tu  1 ■9Ul nllaemeinen sind die Aussichten »och günstig, wenn

ÄtfÄ M !>* * >•. io st-wnd -uiffwW m5a 0,1  tat

reu Mosel zuletzt 1150 2000 an der unteren Mosel
1loo 1600 Ji,  das Fuder 1914er im allgemeinen 1000
bis 1400 Ji,  1913er 1>00—1400 Ji.

Ans ber Rßeinpfalx.
* A n s de r N l>e i n p f a l z , 18. August. Die Ne¬

ben stehen gut und die Aussichten für die diesjährige
Ernte sind zufriedenstellend wenn auch mancher Ein¬
trag vorhanden ist. Bei den Verkäufen wurden für
das Fuder 1915er 1026 5000 Ji  angelegt.

i - > Ausland . i — i

Frankreich.
* A iis F va ii t r e i ch, 14. Aug. Starke Regen¬

fälle haben im M i d i der Trockenheit, die zu allerhand
Befürchtungen Anlaß gab, ein Ende gemacht, sie waren
aber auch von heftigen Stürmen und Hagelschlag be¬
gleitet, so daß an verschiedenen Orten Schädigungen
zu verzeichnen sind. Im Handel herrscht einem Bericht
der „Schweiz. Weinztg." zufolge, keine große Geschäfts-
lnst, die Preise sind unverändert. Der Handel „snr
sonche" ist fast ganz eingeschlafen,' diejenigen Speku¬
lanten, welche zum Preise von Fr . 40 42 gekauft ha¬
ben, erleiden jetzt eine Einbuße. Das Geschäft in
M v n t p e l l i e r ist gleich Null, der Handel hat keine
Lust, zu kaufen, er macht nur die dringendsten Ankäufe.
Die Preise fiir 1915er Weine halten sich ans Fr . 72—73,
immerhin mit einer leichten .stvnzession. Der Markt
„sonr sonche" ist sehr ruhig infolge des guten Standes
der Weinberge. An der Börse von Montpellier no¬
tiert jetzt hängende Ernte Fr . 35 38. .0 »raute Rot¬
weine notieren Fr . 07. 70 per Hektoliter, rote Snpüri-
enrs Fr . 70 73, Weißweine Fr . 08- 70, Rosas Fr . 08
bis 70, per Hektoliter, je nach Grad, Qualität und Be¬
dingungen, hängende Ernte Fr . 35—38, je nach Be¬
dingungen. In Cette  ist die Lage unverändert,'
trotzdem die Vorräte sich fortwährend verringern, ha¬
ken doch keine Preisaufschläge mehr stattgefnnden. Die
Zufuhr fremder Weine geht ziemlich regelmäßig von
statten, sie halten die Preise. Die Weine notieren noch
immer Fr . 08—73,10—12 Grad, Reservoirwagen, Bahn¬
hof Cette, Barzahlung. Regen hat die Weinberge er¬
frischt. Der offizielle Unrszettel von Böziers  er¬
zeigt: Rotwein Fr . 07 72, je nach Grad, Qualität und
Bedingungen, Weißwein Fr . 07 72, Ross Fr . 07 71
per Hektoliter, ohne Faß, im Produzentenkeller ange¬
nommen, dazu die Spesen. Man verkauft jetzt an
größeren Orten ein dünnes Bier zu 20 und 25 Rp.
per Liter. Ans Narbonne  wird berichtet: Die
Nachfragen nach hängender Ernte sind nicht zahlreich,
aber sie sind vorhanden, man findet Verkäufer mit
garantiert 8 Grad zu Fr . 32—33, 9 Grad Fr . 36 und 10
Grad Fr . 38—39, aber die .stüufer ivollen2 Fr . weniger
bezahlen. Die noch vorhandenen 1915er Weine sind
nicht im Preise gestiegen, immerhin verlangen einige
Eigner Fr . 2 3 mehr per Hektoliter. Der offizielle
Kurszettel von 9t im es vom 31. Jnli notiert : Ara-
mvn Fr . 07  79 , Montagne Fr . 70—72, Weißwein Fr.
08  Rosa , Paillet Fr . 66—08. — Ans den Ost-
p y r e n ä e n wird unterm 28. Juli gemeldet: Die Si-
tnation ans dem Weinmarkte ist unverändert, es hat
5»nt Glücke für die Reben, welche unter der Trocken¬
heit zu leiden begannen, reichlich geregnet.

Verschiedenes.
* 3 tt r B e kä tttp f n n g d er lli e b e n kr a u k-

»eiten  schreibt Breisweinbanlehrer Baner -Nenstadt
a d. H.: „Der Morgentau mit der daraus folgenden
wvnnnenhitze erzeugt Treibyanstvärme, die der Ans¬
brei tung der Pilzkrankheite» sehr förderlich ist. Der
Ae scher ich sOidium) tritt in sehr vielen Lagen außer¬
ordentlich heftig auf. kennzeichnend sind besonders
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Me mit mehligem Ueberziig überstäubten Beerchen.
Unter dem leicht abwisch baren aschgrauen Ptlzüberzng
bemerkt inan häilfiz Brünnnng der Beerenvberhant.
Kräftiges Schwefeln, befände es in die Trauben , ist
eilig geboten. Bielervrten find nahezu tu jeder Traube
Lederbeeren zu finden . Mit dem Spritzen mit Kitpfer-
kalkbrühe oder Pervzidbrühe darf nicht gezögert wer¬
den. Zurzeit wird wegen Arbeitserfparnng bei der
Spritzung den Mischungen von Kupferkalkbrühe mit
Nikotin sehr viel Beachtung geschenkt. Da die Leder
beerenkrankheit stark anstritt , ist es ebenso wie bei
der Nikvtittspritzung gegen de» Sauerwurm das ge¬
meinsame Ziel , zunächst die Beere gründlich zu be¬
netzen. Es ist jedoch zu beachten, daß sich bei der
Mischung seifenhaltiger Wittel lNikvtinseisenlvsnng)
mit kalkhaltigen Brühen ein wasserunlöslicher Kalk-
seifeu nieder schlag ausscheidet. Deshalb muß beim An¬
machen der Kupferkalkbrühe ein Ueberschuß an .Kalk
vermieden und nur so viel .Kalk zugesetzt iverden, bis
der Farbumschlag des Probepapiers eingetreteu ist.
Größerer .Kaltüberschuß veranlaßt das Gerinnen der
Brühe , die sich dadurch nicht verspritzen läßt . Der noch
vorhandene österreichische Tabakauszug wird zweipro¬
zentig verwendet . Bei uuvermischter Verwendung des
französischen Nicotine titvec lGradnikvliu ), das keinen
Seifenzusatz enthält , setzt man der besseren Hastfähig¬
leit wegen auf 100 Liter der l >/-prvzeutigen Brühe ein
Pfund '.Kalk zu. Mischung des Nikotins mit Kupfer-
kalkbrühe kann unbedenklich geschehen."

* Die B >e r w e n d u n g v o n R e b l a u b als
Futtermittel.  Hierüber schreibt Herr Weinbau-
Inspektor Carstensen  in Bacharach: In Winzer-
kreisen besteht vielfach die Ansicht, daß das mit Knpser-
kalkbrühen bespritzte Reblaub nicht au das Vieh ver¬
füttert werden darf . Durch diese irrige Auffassung geht
eine Menge gutes , wertvolles , nährstoffreiches Futter
verloren , welches in unserer jetzigen Zeit unbedingt er¬
halten werden müßte . Es ist durch von Fachautvri-
täten angestellten Versuchen eiuwandsfrei festgestellt
worden , daß ein Verfüttern des mit Kupfervitriol be¬
spritztem Reblaub keinen ungünstigen Einfluß auf die
Gesundheit der Tiere ausübt . Auch ist durch Versuche
erwiesen worden , daß nur minimale Spuren von
Kupfer (0,003 Gr . im Liter bei einer täglichen Gabe von
8 Gramm Kupfervitriol ) in die Milch übergehen kön¬
nen . Kupfersalze wirken aber auf den menschlichen
und tierischen Körper nur dann schädlich ein, wenn sie
in größeren Mengen ausgenommen werden . In klei¬
nen Mengen ist das Kupfervitriol vollständig unge¬
fährlich. Der Arzt verschreibt sogar skrophnlöseu .Kin¬
dern Kupfervitriol iu Mengen von 0,4—0,6 Mg . als
Arznei . Nach Professor Wvrlmann wurden in Mont¬
pellier Schafe längere Zeit mit Reblaub gefüttert , das
gespritzen Weinbergen entnommen war . In Göerz
ließ ein Gutsbesitzer wochenlang Schweine und Ochsen
mit Gras füttern , das vorher mit 3 Prozent Kupfer¬
vitriol besprengt worden war . Wortmann fütterte
monatelang Kaninchen ausschließlich mit Kohlblätteru
und Rüben , die ungemein stark mit Kupferkalkbrühe
behandelt worden waren ohne jede Schädigung dieser
Tiere . Bekannt ist auch die Geschichte von den bösen
Ochsen ans einem benachbarten Weinbaugebiet , die
ihren Durst mit Vorliebe am Kupfervitriolfaß stillten.
Sie trugen keinen Schaden davon, nur waren die festen
Ausscheidungen von himmelblauer Farbe . Es dürfte
somit bewiesen sein, daß as Verfüttern desve¬

rspritzten Laubes unbedenklich v o r g e -
nomine  n werden kann. Die Verfütternng kann in
grünem und dürrem Zustand erfolgen . Der Rhein-
ganer Winzer gewinnt das Dörrfutter , indem er die
abgeschnittenen Gipfel in kleinen Bündeln auf Pfähle
steckt und hier trocknen läßt . Das so erhaltene Dvrr-
fntter kann auch im Winter verfüttert werden.

Perlrihrrng des Eisernen Kreuzes an Fachgenosten.
* ';)! ü d e s h e i nt , 10. Aug. Leutnant und Kom¬

pagnieführer K u r t H illebr  a u d von hier wurde,
nachdem er früher bereits das Eiserne Kreuz II. Kl.
erhalten , für bewiesene Tapferkeit auf dem westlichen
Kriegsschauplatz mit dem Eiferen Kreuz I. Klasse aus¬
gezeichnet.

* Rüdesheim,  10 . August . Der Unteroffizier
N i k o l a u s T r a p p , Sohn des Küfers Joses Trapp
in Nüdesheint , erhielt das Eiserne Kreuz , das ihm vom
Kaiser persönlich überreicht winde . Der jüngere Sohn,
Ludwig Trapp  wurde unter Beförderung zum
Unteroffizier , ebenfalls mit dem Eiferen Kreuz aus¬
gezeichnet.

Redaktion, Druck mib Sierliiq von Otto Etienne, Oestrichn. Rb.

Terminkalender für Weinversteigerungen
pro Herbst liNt ».

Termin: Ort: Versteigerer:
1. Sept . Mainz

„ Bingen
Aug. Ehringer

4. Karl Krüger Erben5. „ Mainz
„ Bingen

Aug. Ehrmger
6. Stadt Bingen nnd Heilig-Geist-

Hospitäl
7. „ Bingen Winzer-Verein
8. „ Kreuznach Karl Krön

12. „ Kreuznach Laun & Waegelein
14. „ Bingen Ferd.Allmann
15. „ Rüdesheim Gebr. Schleif
19. „ Kreuznach Aug. Anheuser
20. Nierstein Wilhelm Wernher
21. „ Niersteln Geschwister Schuch
22. „ Rüdesheim Jos . Ehrhard
20. „ Mainz Gebrüder Wltterstaetter
27. „ Nierstein Georg Schmitt
18. Dezbr. Bodenheim Peter Kerz III.
19. „ Nierstein Gustav Senfler
20. „ Nierstcin Fritz Reichardt

B. Hertz Wwe.21. „ Mainz
22. „ Mainz Leopold Hertz
29. „ Nierstein Georg Schmitt

3Sffltn weiterer Anmeldung oder Auskunft tuende man sicha» die

Expeditiond. „Nheingauer Weinzeitung"
(fachmännische Ansknnftstclle für 48ein-

versteigernngen — Telephon Nr . 6 ),
woselbst auch olle aus eine Versteigerung bezüglichen Arbeiten, ivie
Festsetzung des Termins,

Truck der Weinlisten , Stcig -Nr». und
Stcigscheine,

Lieserungv.Kommissionär-». Wcinhändler Adresse»,
Versandt der Weinliste» an die Wein-

Händler nnd -Kommissionäre,
Besorgung der Weinverstcigerungs -Anzcigen

in die nur bestgeeignetsten
Blätter — unter Gewährung hohen Rabatts — u. s. w. j»c

prompten und bibigstcu Erledigung nbcrnonnnen werden.
BBBQBQBflaBB [DBBE]flaDBBE ]flBDBB [3BflE]BBE]BBDBBB0

Wiesbaden.
BaBI3BBE )BBHBBQBBQBBDBBElBBn ]BBGBB [3BBBEIB [3BB0

haben in der
IIiv »Nheingauer Weinzeitung"

den besten Erfolg!
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Naturwein -Versteigerung
in Hreu/Jiacli.

Freitag , beit 8 . September, Vormittage« 11 Uhr, lasse ich
int „Kaisersaal" in Kreuznach
*£7 Stück ii . HalXist.

1915 er Msitnrweine
aus besseren und besten
gebung,insbesondere ~
heimer Bubenstück, - . ... ... .. .
Mönchberg, Dautenpfläuzer und Rheinganer» meistbietend
versteigern.

Probetage für die Herren Kommissionäre: am 23. Aug.
im Gasthause „Golbncr Pflug " in Kreuznach , Mannheimer-
straste 171.

Allgemeine Probetage : am 1. und2. September im „Hotel
Rheingvld" in Bad Münster am Stein , sowie am 8. Sept.
im Versteigerungssaale von 9 Uhr ab.

Xükl. KRÖN, Bad Münster am Stein.
UPein Versteigerung

von Bheinhessischen, Rheinpfälzischen uud Moselweinen in Mainz
im Saale des Restaurant „Heilig Geist".

Montag , den 11. September 1916, vormittags 11 Uhr
versteigert die

Fa. €4. A . Waltz 9 Hanau
wegen Auflösung des Geschäftes

3 Stück 1912er und 15 Stück 1911 er Rheinhessische Weine,
13 Stück 1911er , 1 Stück 1908er , 2 ganze und 2 halbe Stück
1909er Rheinpfälzische Weine , 1 ganzes und 1 halbes Stück
1912er Moselweine , sowie evtl , einige Tausend Flaschenweine.

Probetage in Mainz int Saale des Restaurant „Heilig
®eift" für die Herren Kommissionäre am 22. August.

Allgemeine Probetage daselbst am 23. August und am
Tage der Versteigerung.

Proben nach auswärts werden nur in beschränkter Zahl
verabfolgt. _ _ _

Weinversteifternnft
von

Caun & waegelein
rlad ri *s »*r»r«»eh.

d- .. >2 . Kept «,. . !' «» >016 . 10 /2 W ?r,
ivi „ UnUerfrtrtl “ zu tteeuzuacl, , Mühlenstratzc 51—53.

Zum Ausgebot kommen:

100 IXxtu \9\Uv nnd 1915 ev
Stahe-, Pfalz -, Rhein- und Rheingauer-Weißrveine.

25 llumntcvit
Rheinische Rotweine.

für die Herren Kommissionäre am 16., 17., 18.
"d 19. August er. ,

|„ Ulla «,„ ei,, « poebetuse am 5., 6., 7. um .gagga Bsrs gWgg_
w «i„ - und Likör -Etikette,»

liefert di« ^

Önitttcrri iict„8htinßliutr Wtuljtltung.

Vorläufige Anzeige.
Am 27 . September und am 29 . Dez.

ds . Is . lasse ich in Nierstein , im Gasthaus
„Zur Krone"  vorm . 11 Uhr
jg oa. 60 Nrn. 1915er Naturweine
den mittleren bis besten Lagen N i e r ste i n ,
Schwabsburg  und D i e n h e i m s ent¬
stammend, ausschließlich Gewächse meines Gutes
versteigern. Probetage usw. werden noch be-
kanntgegeben.

Georg Schmitt, Weingutsbesitzer,
Niersts »!» t». iUjcin.

Größtes Weingut im Kreise Oppenheim.

ra

ist die billigste , sie kostet in 35 Jahren
nur 350 Mark , Holzpfähle kosten in der¬
selben Zeit 1700 Mark der Morgen.

reissen nicht, geben also den
Motten keine Unterkunft wie
Holz

kosten nur erleichtern das Heften, Binden,
x-«. ra/ Schneiden , Spritzen und Schwe¬
ll L Mt kln
J I I können genagelt werden

.. ® faulen nicht wie Holz
das Stuck rosten nicht wie Eisen

zu beziehen durch
JOS. RAAB& Cie. GmbH. NEUWIED.

Vertreter in allen Orten gesucht.

Tirma Georcf ScftmiH , 'ifh 'rstein u . Oppenheim
%iiro in 9fiersfein , 'WiMe/’ntsfr . 3 :: Ternruf 19

,Jfofzfrandfuny — fCyanisieransfafi
empfiefifi

[a . ßyanisitrie Reb- , Raum - und Rosenpfä/rfe
in allen ßängen und Sfärhen.

(I) ie Obnslaft utrlersiefti der fConirode des ehern, ßabora-
ioriums der Gr . Wein- und öbsibauschufe

in Oppenheim a . ß/r.

ßieferanl ersier Guter.

I I I Il lll III | | Hl| || l| || !| l| i| lllll| llll!ll| i| IIIIHIIIMI I IIII I I HIHIHI I I I I I I | | | | | I I | | | | 1111 | III I I 11 I I II I

in bee „rri.eing
zeitung " bte weiteste f

■1111 IIIIIII 111 IIIII ■■III■ 111111111111111111111111 M 1111111111111111111111 IIII

auev  Wein«
weiteste Verbreitnng
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Wir sind

Jliiufer uon Tmulim-
Clill lll H|

neuer Ernte (lufttrocken), und ge¬
trockneten ausgesiebten Tres-
terkerncn in größeren Mengen
und erbitten Angebot.

Niederrheinische OelwerkeÄ.-G.
Goch

zur Essigfabrikation, kaufen zu
hohen Preisen gegen Kasse

E . Wolff & Co .,
Weinessigfabrik Kreuznach.

und Flasehenäehränke
mit genauer Einteilung und

Lagerübersicht,
liefert als Spezialität:

« Strietli,
Eis«nkonstruktionswerkstätte
Winkel (Rheingau).

Feinruf Nr. 27, Amt Oestrich
Zeichnung und Kostenanschlag

auf Wunsch.
Prima Referenzen.

Otto Etienne
Druckerei und

Verlag der Rheingauer Weinzeitung
Oestrich a . Rh.

liefert Drucksachen aller Art
— schnell gut und billig. —
Massenauflagen in kürzester Zeit.

Für den Frachtbrief -Druck
bahnamtlich konzessioniert.

2V Man verlange Offerte. 'WI

Alte Wein-u.Fasskorke
kauft alle Quantums
Bernh . Porzelt,

Nürnberg.

Johann Kgenolf,
Dein -Kounnisltons-Geschäft

Lsveh im Nhcingau.

mit Oberdrneir, mit
2 ausfahrbaren Press¬
bieten zur Wein- und
Obstweinbereitung.

Spindelpressen, Mühlen
in allen Grössen,

1*11 . MAYFAltTH «V Co.
Frankfurt a. M. — Uerliu N. 4.

Muskat und Samosweine
Rote Koiismnweine
Bordeaux und Burgunder
Verschnitt-Rotweine

offerieren soweit Vorrat

Importeure , HAMBURG
Fernsprecher:

Gruppe 4, Nr. 865

OriginalI>ouro-Port, rot und weiss
Original Insel-Madeira
Malaga, dunkel und goldgelb
Sherry—Marsala
Vinho do Portugal, rot und weiss
Wermutwein

Telegram-Adresse:
JAPETERSEN HAMBURG

MERREML KNÜTGENC.m.b.H.Wiltlich7|RhId.|
Maschinenfabrik.

Kydrautiiche u. zfpindet-
üPre46en, Keltern u. blühten
jur 'Wein- u. Cbitulein-

bereitung. Prospek,'!gratis.

eifcciic
Drcten -Aeltev
mit Pitsch-Pine -Biet , 400 Liter
Ablauf, billigst zu verkaufen.rrsll,
Hattenheim im Rheingau.

Hydra«!.
Kelter,

gut erhalten, wenig gebraucht,
billig zu verkaufen . Näh. durch
Offerte W. S . an die Expediton
dieser Zeitung.

(fiiPcni!
Zu 16000 Mark
ist eine Wein¬
handlung in ei¬
nem Städtchen
Rheingau 's:
Zweistöckiges

Wohnhaus mit Keller für ca. 50
Stück Wein, separates geräumig.
Kelterhaus, alles neu,' nebst der
Kundschaft Alters wegen zu
verkaufen. Gefl. Offerten unter
R . Ä. 3701 an d. Erp. erbeten.

Wegen Aufgabe der Herstell¬
ung dieses Erzeugiffes geben

großen Posten
Wein -Etiketten,

reich sortiert, unter Friedensher¬
stellungspreisen ab. Bei geschlos¬
sener Abnahme des ganzen Pos¬
tens bieten weitere Vorteile.

Wiedemann 'sche
Druckerei Akt.-Ges .,

Saalfeld i . Thür.

Weinstein
zu kaufen gesucht.

Ferdinand Kern,
Neustadt an der Haardt,

Marimilianstraße 12.
Gebrauchte

b orkst opfert
jede Menge gesucht

Feist Straust,
Mainzerlandstraße 181,
Fankfurt  a . Main.

Telephon Hansa 5973/74.

Inserate
haben in der „Rheingauef
Iveinzeitung " den b c fl eTl

Erfolg.
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